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Adolphus mag sıch beruhigen ünd ohne jedes Be-

denken nächsten Morgen zelebrieren. ach der MEZ
und ebenso ach der Coesfelder MOZ WAar allerdingsMitternacht schon längst vorüber Nac der Jetzteren War
Mitternacht ().31 r  9 ber gemä Can. darf Ina  —;
sıch ja auch nach der wahren Ortszeit richten. Nun ist
aber 1m SaNzen Februar die Zeitgleichung DOoSItLVv un
größer WI1e Minuten. Das heißt also, dıe Mitternacht
11 ach wahrer Coesfelder Ortszeit erst Minuten
später eın WI1Ie ach MOZ, der Mitternachtsaugenblick
ach wahrer Ortszeit ist Iso für Coesfeld 1m SanzenFehruar später wI1e (0.31 Minuten — ().43 Uhr
ME  N hat qlso das jeJjunium naturale. noch nıcht g-brochen.

In diesem Zusammenhang möchte ıch noch dıe Be-
stimmung des Cod Jur Cal über dıe eit der eiligenMesse hıerhersetzen: Can ö21, „Missae celehbrandae
ınıtıum 1E fiat cıtius qUAM un ora ante Aauroram vel
Ser1us qua  na hora pgst meridiyem. f

Beirachtendes und WD E AT B E E  beschauliches Gebet tich . der
|  l Franziske von Chanteal.

/on 0Se Jector F Immakulatakloster Teplei Böhm

DIie hl Johanna Franziıska Fremiot VO  am Chantal (1BL
lernte nach dem ode ihres (+emahls im Jahre

Z Dijon den heiligen Franz Von ales kennen und wählte
ıhn ihrem Seelenführer. nter der eitung dieses Sott-erleuchteten annes machte S1CE rasche Fortschritte 1n der
christlichen Vollkommenheit und 1M vertrauten Gebets-
verkehr miıt (Grott Mit großer Umsicht und -muütterlicher
ıngabe eitete s1e, zumal nach dem ode des Heilligen,den VO  — ıhm un iıhr gegründeten Orden der HeimsuchungMarılä. S1e gab ihren Töchtern lichtvolle und praktischeUnterweisungen ber das innere ©  C£; daß s1e, WIeEe die
heilige Theresia, eine Lehrmeisterin des Gebetes genanntwerden verdient. Wir assen j1er eiıne kurze Zusammen-
stellung iIhrer elehrungen Lolgen, S1€ haben Geltung ZU
allen Zeıten

Einteilung. Das innere Gebet ıst zweılach: das
gewöhnliche innere Gebet, die Beschauung.11.. Vorbereitung. zum (‚ebete. „Wer das innere
ben WIUlL, mu sıch darauf vorbereiten. I)e wahre VOor-
bereitung besteht darın, daß Ian sıchEund
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sıch tagsüber VOI Herrn £gesammelt Das

nd dıe Abtötung siınd die 7We]1 wesentlichsten
Übungen der Gottesverehrung: cdie eıne geht nıcht ohne
die andere. Das gute (Gıehet ist jenes, das uUrc die AD
tötung hervorgerufen und bewahrt wITrd. Wıe WIr iL11Ss

abtöten, eien WIFr. Im (s‚ebete erlangen WITr die irommen
Einsprechungen, aber die ötung vermıttelt uUuNs Cie=s
selben. Wır mussen uls außerhalb der Gebetszeit so Ver-
halten, W1e€e WIT während der Betrachtung sein wuünschen.
Suchen WIT Iso un (Greist qautf ott lenken nd
jede Unruhe nd Ausgegossenheit on u1Ss fernzuhalten,
sonst werden wır . nıcht Ia der .Lage Se1iIN, uns mıiıt ott

vereinıgen nd ZUuU betrachten
Man muß sıch. VOL em losschälen, mutıg allen

Geschöpfen entsagen, Herr ber seine Leidenschaften
werden, den Eigenwillen unter das Joch brıngen nd
suchen, gänzlich VO  am ott abzuhängen. IDıe Seele muß
sıch VO  Z en ungeordneten Neigungen iIreimachen, VO

allem, Wa den e1s beunruhigen und uns hındern könnte,
NS innerlich gesammelt un Irel Z halten

eht INa  b A Gebete mıt zerstreutem Geiste nd
ohne Sammlung, 01g INa seinen Neıigungen, ist
unfreundlich und chro{fi den Nächsten, wıdersetzt
INan sıch dem Gehorsam, darf INa  am sich N1IC wundern,
daß Ina  u 1 Gebete, Sa sich mıiıt ott Z vereinigen
un geistigen 'IrTros
findet

verkosten, dıie Türe yerschlossen
Diese beständıge Abtötung und innere ammlung

bilden die entferntere Vorbereıtung. IDie ndähere umfaßtrel UÜbungen:
Die Vergegenwärtigung (ioltes Nachdem WIT unNnserTe

Seelenkräfte zusammengerufen nd URS gesagt aben,
daß WIT VOL ott erscheinen und mıt ıhm verkehren
wollen, können WIT uns vorstellen, wW1€ ott das eltall
rfüllt, oder W1€e WITr 1n ihm sınd un eben, gleichwıe der
1SC ım Wasser:;: oder WIT können UuNXS 1n Inneres
zurückziehen und mıt ruhıigem RBlıcke betrachten, WI1IE dıe
allerheiligste Dreifaltigkeıit In TEr Seele wohnt Wır
betrachten dıe unendliche ajestä un Größe (Grottes un
halten uns 1n tieister Ehrfurcht; WIT können ber auch
Jesus 1m allerheiligsten Altarsakramente betrachten und
ıhn ase1Ds anbeten

Die Demut Wır gestehen VOLr (Gott unsere Nichtig-
keıt und bekennen, daß WIT nicht würdig sınd, VOT ıhm
ZU erscheinen. Mıt Abraham sprec%1en WIT : Obgleich ıch
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1LUF 1r un SC bın, werde ich doch Ine1nem
Herrn reden.

Die nrufung des Heiligen (retstes, der allerselhgsten
ungirau un des Schutzengels.

111 Das gewöhnliche LNTNLEFE ((ebet besteht AUS der
etrachtung un dem (1ebel des Herzens.

DieBetrachtung ist das (zebet der nfänger. Sie
umfaßt Erwägungen un Anmutungen., Vermöge der Ein-
bıldungskraft stellt 11a  > sıch den etrachtungsgegenstan
VOTLT, R das Jesuskind Stalle Bethlehem, quft den
Armen SEC1INeEeTr utter, oder der T1ppe, zwıschen Marıa
un osel, oder das biıttere Leiıden Christ1. Man stellt sich
reC ebhaft die Leidensgeschichte VOT, F die Geißelung,
W1e WEn INa  — derselben beiwohnen würde. Diese Methode
ist. empfehlen, deren e1s och angefüllt ist VO  _
Gedanken die Welt, ihre Eiltern un Verwandten
oder VOoO  b sonstigen unnutzen Dingen. ;

Mıt em Verstande stellt INa  — Erwägungen ber
das en un die ugenden Christi, ber emut,
Geduld, anftmut, Feindesliehe ber möglıchst
bald soll INa  an VO  an den .rWägungen den Anmutungen
un ZUEF Unterredung mıt UNsSerMmM Herrn schreıten, dabeı
soll INa  = ber nıcht vıiele orte gebrauchen, sondern ruhıgden Heıland betrachten, schauen, W as und WI1Ie eLlan
hat un iıhm CEIN1ISC orte der Reue, der 1e un der
Hıngabe , W1e das Herz S1C uUunNns eingıbt. Dabel darti
INan NIC ungestum vorgehen, sondern Sanz sachte und
ruhıg, gleich als wolite INa  : LU VO  - iıhm gehört werden.
Auf ahnnlıche Weise tut INa  e zweıten un drıtten Punkt

Im beträachtenden Gebete muß 1908218  — sıch sehr Der-
traulıch mıt uNnserIm Herrn unterhalten, ıhm SC1I11E großenun kleinen nliegen un Schwierigkeiten mıt 1e] 1e
olfenbaren, ıhm Arbeiten erzählen, üunsche
anvertrauen, Sunden bekennen, abher STLETS mit voll-
kommener Ergebung SCINEN Wıllen Wiıe C111 Freund
mıt em Freunde, INUSSeN WITL mıt ott verkehren un
ıhn (G(naden nd uter bıtten. ott 111 NC
daß WIT uns urchten, ıhn anzurufen.

ährend des Gebetes darf IHNHan ohl Fehler
nd Sünden denken, Jjedoch mıt der größten Eınfalt
Wollte INan dieselben, oder dıie Personen, die 109828  —
gefehlt hat, einzelnen betrachten, 1eife INa  am Gefahr,
sich zerstreuen und, STAa mıt Grott, mıiıt den Menschen

reden. Es genugt „Herr, du kennst INe1LN
Elend!“ ott kennt ENUSG, hne daß WITL eingehend
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n hidern Es genügt, daß WIT uns VOLr ott 1m ällgemeinen
uUuNnsSseTrer Sunden verdemütıigen.

Wer anfängt das betrachtende üben, soll
miıt aller Anstrengung des (Greistes un des erzens darauftf
ausgehen, seinen Wıllen dem göttlichen gleichförmıg
machen, ennn darın besteht dıe höchste Vollkommenheit
des geistlichen Lebens Es ware lächerlich VO  — eiıner eele,
die och miıt ausend Unvollkommenheıten behaftet ist,
nach den göttlichen JIröstungen ZU verlangen. S1ie besıtzt
dıe Tugenden och nicht un möchte schon den Lohn
empfangen, en ott für gewöhnlıch 1U jenen verleiht,
cQhe 1E uUrc eine beharrlıche ung erwerben. Bevor Ina  am}
ToOonen nd ren beansprucht, mMu INa  n das Kreuz
unNnseres Herrn 1n der Irockenheıt des (rehetes umfangen.

Die rwägungen, dıe 1C lobe, sind: Die 1er etzten
inge des Menschen, dıe Vortrefflichkeit der ugenden
un des Ordenslebens, dıe KEıtelkeit der Welt, das Leiden
Christı, dıe Ewigkeıt, dıe Gegenwart Christiı 1im aller-
heılıgsten Sakramente Um ber mıt Nutzen-zu betrachten,
MuUu. INa diese Gegenstände un Geheimnisse aqufmerk-
Sa erwäagen un sSe1in en bessern. Man mMu sehen,
W1e INnan se1ine er. dem Leben Christı gleichförmıg
mac Ihie höchste un nützlichste Wissenschafit des Ge-
eties besteht datın. daß INa sıch verdemütigt, leidet und
selne Vorsätze treu QUSTIURNTL

Man schließt dıe Betrachtung Ure kte der Hın-
gabe, der Liebe un Unterwerfung ınd des Vertrauens.
Man 1ügt die Danksagung, Aufopierung und das Bıttgebet
hınzu. Man nımmt ndlıch den testen orsatz, miıt
der (made sıch bessern und die Vorsätze treu halten,
dıe ott einem eingegeben hat

Das des erzens ist jenes ©  EL, das NAG
mıt dem Verstande, sondern mıt dem Herzen geschieht.

Man mu alles, hesonders aher das (jebet ın 1jebe
und mit 1e verrichten un siıch Qanz vertraulıch mıt

Herrn unterhalten. Nur das Herz ıst e1m Ge-
hete notwendiıg. ne das Herz ist es trügerischer
Scheıin, mıiıt 1ıhım geht ıın nıchts abh Das (‚ebet des erzens
geschieht wie Olg Wenn WIT uUuns in die Gegenwart Gottes
versetzt aben, sollen WITr 10NSEeTIN KopI N1ıC. anstrengen,

rwägungen anzustellen, sondern nmutungen e_
wecken uUurc innere orte oder uch uUrc mündliche
C(xebetleın, W1e D ‚Ich an dır, meın Gott, daß du
1ın deiner uüte IAr gestattest, 1er MT dır erscheinen,
der ich eın Nıchts baın !” der ‚O meın err, lehre
mich, w1ıe ich miıich mıt dir unterhalten. soll; ich ziehe
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dieses Glück allem andern VOor.‘ Loben wir Gott ın seiner
Größe, sprechen WIT ıhm W1Ie ın Kınd ZUM ater,eın Schüler seinem Lehrer, eiIn Armer einem Reichen,
eine Brau ZUmM Bräutigam, eın Freund ZU Freunde.Denken WIT wen1g uUnNsS, aber 1e]1 Gott, A selne
Güte, beten WIr, daß seın elcCl NS komme.

NT Die Beschauung. Ist die eele dem betrachtenden
Gebete und der Ausübung der 1ugenden tLreu zugetan,bleibt S1€e N1C quf dieser Stufe stehen Unser Herr

S1Ee alsdann einer sehr einfachen Gebetsweise der
Gegenwart Gottes, urc die gänzlıiche Hıngabe seinen
heılıgen Willen und an selne göttliche Vorsehung. Unser
seliger ater, Franz VO ales, nannte dıese Weise das
Gebet der einfachen Hingabe (rolt, ein heılıges und NUutz-liches ebet, das, WIC sa  €; aqlles W ünschenswerte
enthält, um (sott Zu dienen. Wenn WIr uns diesem
Wege hingezogen Tühlen, mussen WIT treu Iolgen; VO  P
selbst ber ollen WITr NS HIC hıneindrängen, sondern
miıt Geduld und emu dıe Stunde (rottes abwarten

Ie qauft diesem Wege geführt werden, mussen sıch
einer sgroßen Herzensreinheit, emu nd gänzlıcher Ahb-
hängigkeıit VO  z ott befleißigen. Ebenso eıner großenEinfalt des Geistes Sie sollen es Nachdenken ber
Vergangenes, Gegenwärtiges und Zukünftiges unterlassen,
nıcht aut sich und ihr Tun schauen, sondern sıch qauf aitt
verlassen und iıhren Geıist mıt der CeWIgen Güte-jn der
größten Eiunfalt vereinigen.

Sollte ıIn diesem Zustand, Was oft geschieht; - Gottder eele dıe ane seliner Gegenwart und das innere IC
entzıiehen und S1E dem (refühle ıhrer Ohnmacht über-
lassen, wundere sS1e sıch nıcht darüber; sıe ruhe ın (sott
ber alle Einsicht und jedes Gefühl, nehme alles aus selıner
Hand un überlasse sıch ohne Vorbehalt dem SÖLL-ichen Wohlgefallen. SI1e verlange niıcht wahrzunehmen,
Was sS1e tut Es genuge ihr, sıch mıt Gott vereinigenund sıch 1n ihm verheren. SO wırd S1Ee mıtten 1Im ampfeden Friıeden nd In der Arbeıt die Ruhe finden.

: Diese Gebetsstufe ıst eine besondere nade, die INa  an
NUT ure eine vollkommene Entsagung emplängt. Man
mu ß sehr geduldıg sein nd beı Verdemütigungen un
Verachtungen Schweigen, die Unbilden ertragen und dıe
körperlichen Schmerzen ruhig hinnehmen. Es gıbt keine
wahre Tugend; die nıcht qauti die TO geste. wird. ])Des-
gleichen MUu Man, ohne klagen,. die inneren Leiıden
ertragen, ] rockenheıit, Zerstreuung, Ängstlichkeit, Ver-
suchungen, Verfolgung des Teufels, Prüfungen VOo Seıite
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des Beichtvatérs. Wer 1n diesen Prüfungen aushält, wiıird
endlich ZU vertrauten Umgang mıt ott 1mM (‚ebete der
in1gung zugelassen werden. Und ist reichlich belohnt!

ott hält manchmal zurück mıt diıesen unst-
bezeigungen, entweder weil cdie Seele och 1n ihren Fehlern
steckt, die wIıe dichter Nehbel den Anblick des Schöpfers
verhindern, oder damıt che eele die Schönheıt des (rJe-
schenkes besser erkenne urc cie ange el dıe 61Ee Aanl-
wenden muß, um finden.

Der Antrıeb diesem (rebete ist Sgut, die
Seele ın ührt, TE ott ZU leben un VOINl ıhm ah-
zuhängen, 1Ur ott folgen nd nicht den eıgenen
Neigungen. Ich werde SLETS wiederholen, daß dieses
Gebet immer gut IsE: dıe eele dadurch demütiger
un treuer wird, und daß S1Ee dıesen Weg nıemals verlassen
soll, gut qndere Gebetsmethoden auch scheinen möÖögen.
Was ist ennn uch Desser, als 1n ott TE ruhen? Verläßt
dıe eele diesen Weg, s läuft S1Ee Gefahr, ott Z wıder-
stehen un ıhn OI sich Z entiernen. Und ch weiß N1C
o S1e alsdann Je wlieder qauf diesen Wesg zurückkehren wIrd.

An rel Kennzeichen ann INall wahrnehmen, daß
(rott ISt, der diıesem (Grebote der uhe und Eıinfach-
heıt 1n seiıner Gegenwart ruft A dem Unvermögen, Z
betrachten Wenn INa darın NUur mehr TIrockenheıt VeIl-

SDUrt, un der eIST, TOLZ aller Anstrengung betrachten
ZU wollen, STLELTLS 711 emselben Gegenstande, dieser uhe
nämlıch, zurückkehrt. An dem Unvermögen, A[fftekte ZIN
erwecken. Wenn das Herz sich nıcht mehr angetrıeben
fühlt, sıch 1n bestimmten, einzelnen Gemütsalfekten ZUuU

ergießen. An der Freude der eele, mıt eıner allgemeinen
und liebenden Aufmerksamkeit alleın be1ı ott SeIN.
S1e stellt zeine besonderen rwägungen mehr A iıhre
Kräfite ruhen 1n Gott, ıhr genugt das liebevolle Anschauen
Gottes

Diese Kennzeıichen sind notwendig, 111 dıe eLirachnN-
tung verlassen nd sich diesem (ıebete der Gegenwart
Gottes hinzugeben. Fühlt sıch chie eele aher azu hın=
>>  9 soll sS1e nıcht ürchten, daß S1e aichts HE
Wenn auch dıe Mitwirkung der Sınne oder der Seelen-
kräfte aufhört, bleibt doch der ı6here "Teıl der eele
ın Tätigkeıt. Wenn uch der Verstand er besonderen
Kenntnisse entbehrt und der Wiılle sıch mıt nıchts 1m
Einzelnen beschäftigen wWIlL, el sıch dıe höhere Gnade
doch diesen Fähigkeiten mıt, und hört cdie eele nicht
qauf ZU sehen, 7, hören un sich mıiıt ott beschäftigen.
Ja sS1e verliert sich in : Gott, da S1e VO  P 1e€ hingerissen
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ist, nd sich deshalb keine Rechenschaft abl€gt,f ob S1e
en och ob S1e 1e€

ott ist C der 1n diesem Zustande die Seele
und unterrichtet S1e empfängt die geistlichen üter, das
1eDende Aufmerken nämlıich S1e soll qalso mıt vertrauens-
vollem erzen ott hıinzutreten II sıch mıt dem
Blicke der einfachen uhe Passıv verhalten, einem Kinde
ähnlich, das die ugen hebefreudig aufschlägt. Wollte S1e
ätıg Se1IN, einzelne (Grebetsakte vornehmen und AaUus diesem
hebenden Anschauen heraustreten, würde Sie ott
hındern, ıhr. seıne uter mıtzuteilen. Die eele sel a1so
ruhıg und sıch abgestorben, . um 1m jleisten Schweigendiese göttlıchen Einwirkungen empfangen.An folgenden Zeichen ann Ial erkennen, ob che
beschauliche Ruhe, ıIn der eine eele sich L belinden
vermeint, VvVon ott erTunr Wenn dıe eele sıch
außerstande {} meditieren Z können, sıch vielmehr
dieser Irıedlichen uhe ın ott hıngezogen ühlt; Wenn
diese Hıinneigung ZUT Demut und SelbstverachtungIWenn die Seele 1n dieser eıligen uhe ernt, ott
gänzlic anzugehören nd seinen Stellvertretern blindlingsgehorchen; Wenn diese ‘ Ruhe dıe eeije vollständig
VO  en) den Geschöpfen losschält Wiıe könnte dıe Seele, die
ott genießt, och Freude den Dıingen qaußer ott
finden ? Wenn diese uhe den Geist . der geistıgenKindheit hervorbringt, Eınfalt, Auirichtigkeit un
Offenherzigkeit; Wenn dıe Seele bereit ist, sobald
ott gefällt, ZUrTr gewöhnlichen Gebetsweise zuruückzu-
kehren: Wenn dıe eele geduldiger wird un noch mehr
leiden möchte, 19888| Jesus zu gefallen; Wenn diese na
die eele ehrt, Cdie Welt ZU verachten; dıe Ekutelkeit und
Selbstsucht Ilıehen, dıe NıedriIi
das Kreuz hingegen 1eben

gkeıt, dıe Arbeıit und

; beim (;ebete. DieVII Trockenheit un LZerstreuungIrockenheit 1m (rebete annn VON einer dreifachen Ursache
herrühren: a) Von einem Mangel Liebe Z olt Wer
1& beschäftigt sıch gEeErNE mıt dem Gegenstand seıner
Zuneigung. Wenn e1s nichts Z weıß,.
möge das Herz sprechen. Beteuern WIT Gott, daß WIT: ihn
lıeben, daß er er 1e würdig ist Das genugt DIie
nge i1m ımmel rufifen U  - das eine Wort „e1hs !Darın besteht ıhr ganzes Von unseren Nach-
Lässigkeiten. ott entztieht oft den Seelen, diıe ıhn, WEeNnN
auch Ur 1n kleinen Dıngen, ireiwillig beleidigen, dıe
Süßigkeit der Andacht;: alsdann bleiben S1e In ihren (1e-
beten un geistlichen Verrichtungen kalt und gefühllos
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und verkosten nichté on der Wonne des mganges mıt
ott Von einer Prüfung (1olttes, die azu dienen soll,
den Fortschriıtt der eele ördern

I11 Verhaltungsmaßregeln bei der Trockenheit, die
eıne Heimsuchung Gottes ist Die Trockenheit ist kost-
harer aqals cdıie höchste röstung, denn unter ihr wachsen
alle Tugenden, wı1e das Getreıide unter dem Schnee ott
verbirgt seıne and unter diesen Finsternissen, uUunNSeTe

Treulosigkeiten verbessern nd uNs helfen, ıIn der
Tugend - Fortschritte ZU machen. (zott chickt S1e uns,
amı WIT demütig werden. Wir -sollen uns -deshalb nıcht
beunruhigen, och ın Klagen ausbrechen. Kıne emültıge
Seele lebt 1n der (Geistesdurre und Trostlosigkeit ruhıig
und sottergeben, w1e 1m (1enusse der JIröstungen un
Inneren Salbung Diese gewährt ott oft den Schwachen

In dıesem Zustande so1] INa  z das halten W1€e
gewöhnlıch, sich VOTL ott verdemütigen und ın Liebe das
Kreuz Lragen. Wenn ceses Leiden VO  b emu und Ver-
trauen begleıtet ist, wenn dıe eele sıch VOT ott benımmt
W1Ie eiNn Armer VOTL em unendlich Reıichen, W1€e eın Kınd
VOL seinem ater, wWEeN1) S1Ee VO  un Zeıt zu Zeit einige orte
Z UNSeTI Herrn spricht, wıird ihre Betrachtung Gott
sehr angenehm se1N, denn nıcht unser Vergnügen, sondern
das Wohlgefallen Gottes sollen wIr ım (ıebDet suchen.

diese Zustände derGlaubt mIr, meine Töchter,
Unlust un Trockenheıt sınd ‚ausgezeichnete ıttel,
1n der reinen „nleDe (xott voranzuschreiten. Ich kenne
Seelen, diıe mıt ott sehr vereinigt SINd, und doch mehrere
re ohne TOS gebetet haben ber Sie waren entschlos-
sen, (ı0tt dienen, s1e WAaleIl glücklich, nıchts VeI-

kosten. ohl aber viel für ott A arbeıten un leıden
Sind ciese Prüfungen Von ott uUuNnSeT Il Besten

gewollt, mussen WIT S1e auch annehmen. So übe sıch
denn die eele 1n diesem Gebete der TIHB des Geistes,
der emu un der Unterwerfung. SIie sasge ‚Ich ın VOI

dır, 0 Herr; wIe eine öde und wasserlose Erde, SahnZz 4a US-

getrocknet durch den Nordwind und die I)u siıehst
C ber ch begehre nichts VOIL dıir Wenn cır gefällt,

wirst du ir auch wieder Tau nd Sonnenscheıin senden.‘
Ntiz1ıe uns ott dıe Wonne seiner Gegenwart,

scheint uns verlassen, wWwW1€e seinen Sohn AL KTEeuZ,
S daß WIT weder Krafit verspuren, och Hılfe wahr-
nehmen, dürfen WIr nicht - kleinmütig werden, noch
TOS be1 den Geschöpifen suchen, sondern WIT mussen
stark hleiben un unSs aut das Wort des Heilandes stutzen:
‚Es geschehe eın Wiılle } O, WI1e be ebe1;d ist dieses Wort
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nd WI1e gefällt Glücklich die eele, diıe alsdann
auszusprechen vermag!

ber auch WeEeNN INnan den Herrn bıttet, sıch SC116S

Geschöpfes ZU—erbarmen, mu 111er hınzufügen:
Deın Wiılle geschehe, und nıcht der Es IST eiIn

Bewels VO  m T4n alt nd Liebe, ott bitten, daß unNns
I11UI 1e]1 gewähre, qals ıhm gefällt. Von olchen

‚Ist eın Auge el  ältıg, wıird deınSeele gılt das Wort
Sanzer Örper leuchten alle guten erke, die du
nfolge olchen Gebetes den Tag hindurch verrichten
WITST. werden ott angenehm und VO  > SC1NEIMN unwandel-
baren 1.ıchte rfüllt SC111 Es omMm oft VOL daß WIT

glauben Licht und (mmade aben, und WIT en S16
N1IC nd daß WIL MEINECN, S1C 1ucht aben, und WIL
besitzen dieselben Es ist deshalh zwecklos, (jebete das
ıcht suchen, da das Wırken des Heiligen (Greistes
innerlich un oft der Seele selbst unbekann ist

In ähnlicher Weıse INU 1Nan SeESgEN dıe Zerstreu-
ungen vorgehen Man INU dagegen kämpien aber WENNN
S1IC nıcht weichen, muß Ina  un sıch mıt (‚eduld ewaiinen
und demütig das Vaterunser eten, oder Ssonslıge Stoß-
gebetlein verrichten Auf diese Weıise mMu 198821  S Herz
anelern, nd nicht VO  > ott G un Honi1g erwarten,
denn er 111 daß WI11I N selbst helfen Man IMNu mul
kämpfen und die eigheı überwınden Es gıbt Seelen
dıe eihle lebhafte Phantasıe haben daß S16 die anze
Zeıt des Gehbetes zerstreut sıind ohne daß 1hr die
chuld daran Ta Es verhält sich l1er W16 mı1T den
Iräumen dıe Schlafe kommen Meıne Töchter
begebet euch AAn (‚ebhete ıEL möglıchst oroßer NNeIel
uhe Schließt euch C111 111 en kleinen ımmel
eele, WO ott WONNLT, ohne euch durch dıe außeren ınge
zerstreuen lassen, nd ihr werdet trınken können al
den Quellen des Heıls

Diese kurze usammenstellung zeigt uns, WI®e OoCNH
dıe Heılıge en Geist des (zehbetes besaß un WIeC WEISE
S16 iıhre Ochter darın unterrichtete S1e selbst mußte sıch
anfangs sroße (Gewalt antun, 111 diese uhe und Eın-
fachheit einzugehen, da S1C befürchtete, darın müßıg

‚„„‚Meıne lıebe Tochter chrieb ihr deshalb einmal
der heılige Franz VO ales, ‚„„WIT usSsse1n die Jätigkeıt

Geistes dämpfen „Ich habe gesehen“, sagt S1C
VOoN sıch, „daß iıch MMeC1NEI)L e1s N1IC Gebet
ruhen lasse daß ich SLETS etwas darın tun 111 aber
verderbe ich es Idıie Beweglichkeit LE1INES (xeistes ist.

groß daß iıch 111er notı 19a dieser uhe quf-
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a  Sg  RO  E  S  gemuntert zu werden. Ich will nun fast alles von meinem  Geiste fernhalten, und ihn in diesem einzigen Blicke und  in dieser Einfachheit ruhen lassen“.  Sie erntete reichlich die köstliche Frucht der Be-  schauung. „Niemand ist glücklicher“, konnte sie darüber  schreiben, „als eine Seele, die betet und die es versteht,  mit Gott umzugehen. Das Gebet ist das verborgene Manna,  das nur derjenige kennt und schätzt, der es empfängt.  Wer es verko  -  stet hat; begehrt noqh mehr davon zul  genießen.“  Pastoral-Fälle,  I. (Aufhebung eines reservierten Geiübdes.) 'Maria, ein  Mädchen von 25 Jahren, beichtet, sie habe früher, als sie zwanzig  Jahre alt war, das Gelübde der vollkommenen, ewigen Keusch-  heit gemacht. Vor einiger Zeit aber hat sie die Bekanntschaft  eines jungen Mannes gemacht, der auch kürzlich bei den Eltern  um ihre Hand angehalten hat. Die Eltern nun drängen die  Tochter sehr zur Heirat. Dieselbe ist auch einer Heirat mit  dem jungen Manne durchaus nicht abgeneigt, weil sie einerseits  große Liebe für ihn empfindet und andererseits auch besser als  früher die Opfer erkennt, welche sie bei einem ehelosen Leben  bringen muß, um die vielen Versuchungen zu überwinden und  sich den nötigen Lebensunterhalt zu verdienen. Der Beichtvater  frägt sich daher, ob und wie er Maria helfen könne.  Die Gründe, welche Maria geltend macht, sind an und für  sich hinreichend, um sie von ihren Gelübden zu dispensieren.  Vom allgemeinen Recht aber haben die Beichtväter keine Voll-  macht zur Dispens von Gelübden. Wohl aber ist ihnen in man-  chen Diözesen diese Vollmacht vom Bischof delegiert worden;  auch die Beichtväter, welche einer Ordensgenossenschaft mit  feierlichen Gelübden angehören, haben das Privileg, von Ge-  Jübden zu dispensieren.!) Im vorliegenden Falle aber handelt  es sich allem Anscheine nach um ein reserviertes Gelübde, von  dem nicht einmal ein Bischof, geschweige denn die genannten  Beichtväter dispensieren können. Zu den beiden privaten  Gelübden, die nämlich nach can. 1309 dem Apostolischen Stuhle  reserviert sind, gehört auch das Gelübde der vollkommenen,  ewigen Keuschheit, vorausgesetzt, daß es absolut abgelegt wurde  und nach Vollendung des 18. Lebensjahres. Letzteres trifft  offenbar zu. Das Gelübde scheint auch bedingungslos abgelegt  zu sein; es scheint auch kein disjunktives Gelübde zu sein. In  letzterem Falle wäre es nur dann reserviert, wenn der andere  1) Vgl. Oesterle 0. S. B. in Theologie und Glaube 1911, S. 389 {f.  „Theol.-prakt. Quartalschrift“, IV. 1930.  50785
gemuntert zu lwerden. Ich will 19808 fast es VOLL meinem
(r‚e1ste fernhalten, un ıh 1n diesem einzigen Blicke und
ıIn cdıeser Eınfachheıt ruhen lassen“.

Sıe rntete reichlich die köstliche Frucht der Be-
schauung. „Niemand ist glücklicher“, konnte sS1e darüber
schreiben,; „als eine eele, die betet und die versteht,
mıt ott umzugehen. Das Gebet ist das verborgene Manna,
das NUrTr derjeniıge ennn un chätzt, der empfängt.
Wer verkostet hat, begehrt noqh mehr davon Zgenießen.

Pastoral-Fälle.
(Aufhebung eines reservierten Gelühdes.) Maria, eın

adchen VOoNn 25 Jahren, eichtet, S1€e habe irüher, als S1e ZWanzlg
re alt WAarT, das Gelübde der vollkommenen., ewigen Keusch-
heıt gemacht. Vor einN1ger Zeit aber hat sS1e die Bekanntschaf
eınes Jjungen Mannes gemacht, der auch UTZ1C be1ı den Eltern

ihre and angehalten hat Die Eltern 19808  — drängen _die
Tochter sehr Z Heırat Dieselbe ist auch einer Heirat mit
dem jungen Manne durchaus N1C abgenelgt, weıl sS1e einerseıits
große 1€. TÜr ıhn empfindet und andererseıts auch besser als
früher die Opfer erkennt, welche S1e be1 einem ehelosen en
bringen muß, dıe vielen Versuchungen überwınden un:
sich den nötıgen Lebensunterhalt verdienen. er Beichtvater
Täg sıch aher, ob und w1e Marıa helfen könne.

Die Gründe, welche Marıa geltend mac sıind und für
sıch hınreichend, sS1e VON ihren eiIu  en dispensieren.
Vom allgemeiınen ec aber en dıe Beichtväter keine oll-
MmMaCcC ZUF Diıspens VOoOoNn eiu  en Wohl ber ıst ıhnen in 11an-
chen Dıözesen diese Vollmacht VOo Bischof delegiert worden;
auch die Beichtväter, welche einer Ordensgenossenschaft mıt
feierlichen eiu  en angehören, en das rıvıleg, VOoNn (ıe-
übden dıspensieren.*) Im vorliegenden aber ı1ande

sich em Anscheıine ach eın reserviertes (‚elübde, VOon
dem HIC einmal eın Biıschof, geschweige enn die genannten
Beichtväter dispensieren können. Zu den beiden prıvaten
eIu.  I die nämlıch ach Can 1309 dem Apostolischen Stuhle
Teserviert sind, gehört auch das Gelübde der vollkommenen,
ew1gen Keuschheit, vorausgesetzt, daß bsolut abgelegt wurde
und ach Vollendung des 18 Lebensjahres. Letzteres
olien bar Das Gelübde cheint auch bedingungslos abgelegt

Se1IN; es cheınt auch eın dıs)unktives (‚elübde sSe1InN. In
letzterem Falle- wäre DUr annn reseryiert, WenNnn der andere

Vgl Öesterle '0. in Tfieologie und Glaube 1911, 389 it.

Theol.-prakt. Quartalschrift“. 1930


